
WweIse stel Karlstadt dıe Kındertaufe ın (Orlamünde e1N, ST äßt schon seınen
zweıten Sohn Andreas nıcht mehr taufen (S 94)
In der Gesamtbetrachtung dieses Forschungsbeıtrags verstimmt jedoch SC
legentlich, dalß sıch oeste] nıcht eiıne e1gene Posıtion 1m Dıskussions-
feld der Reformationstheoretiker bemüht, Ja, daß f umstrıttene egriffe und
Defnıiıtionen SUSalZTeıl unreflektiert verwendet. oestel verwelst auf dıe
terrıtorilale und zeıtliche Begrenztheıt des untersuchten Gegenstandes, die
eın verallgemeınerndes erTanren ausschlıeßt, und verzıichtet er AUS 1116-

thodıiıschen Gründen auf eingehende Auseinandersetzung. Er raumt weiıter
e1In, daß dAese Fragestellungen mıtgedacht und 7A0 Te1l In den Fußnoten ab-
gehandelt werden vgl auch Anm 9) Definıtionen bzw iIntens1ıvere
argumentatıve Auseinandersetzung mıt den Definıtionsangeboten ein1ger
eQHME, W1e beispielsweıse Antıklerıkalısmus, Eıinheit oder 1e der
frühen Reformatıon und ewegung, könnten jedoch auch ın CHNE UMSICHZ-
ten Forschungsgebieten hılfreich se1N, we1] S1e 6S dem Leser beispielsweise
ermöglıchen, dıe Quellenauswahl, den Argumentationsduktus und dıe Be-
antwortung der aufgeworfenen Fragen nachzuvollziehen. em hätte eine
intensıve Reflex1on und kriıtische Betrachtung der reformationstheoretischen
Streitpunkte ALl eISPIE des ostthürıng1schen Reformationsverlaufs die DIis-
kussıon bereichern und welterführen können. Diese nıcht Möglıch-
keıt und der VO eser nıcht nachvollziehbar: Umgang mıt den Quellen Sınd
der negatıve 1INdTruC. den das mMetihOodıIiısche orgehen hınterläßt
Es elıngt oestel allerdings, dıe Aufarbeıitung des Quellenmater1als eDen-
dıg ZU gestalten, daß se1ne Dıssertation auch zahlreiche Hılfestellungen
für weıterführende Arbeıten bieten kann. DIe detaıilreiche Arbeıiıt ist ein SC
lungener Beıtrag Z UE Erforschung der Frühen Neuzeıt, denn ıhr Erkenntni1is-
gewınn 1eg ın der Beschreibung der ostthürıngı1schen Reformatıon. arı-
stadts Eınflußnahme auf ihren Verlauf und VOT em In deren Neubewer-
(ung

Sabine Todt

eal Blough l collaborateurs, Jesus-Chriıst AUX IMNATSCS de la Reforme
(« Jesus eT Jesus-Christ » 5A4 Parıs: Desclee 1992, S87 S % kart

Auf Französıisch o1bt D verhältnısmaßıg wen1g Laıteratur ZUTIN Täufertum und
anderen ewegungen und Gruppen der Reformatıon. on AUS diıesem
TUN: 1st dieses Buch egrüßen. Für Hıstorıker und Theologen, die sıch
mıt dem Jahrhunder beschäftigen, 1st SS VO ogrobem Interesse ın einem
übersıichtlıchen Band (258 eıten) werden dıe Christologien der Täufer und
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anderer Gruppen dargestellt. „Chrıistologien ande  < der Her-
ausgeber eal Blough jene Lehren VON Jesus Chrıstus, cd1e VON der Norm.,
welche dıe groben Reformatoren gesetzt aben, abweıchen. Jene lsehren. cdıe
mehr wollen als den Chrıistus der Kırchen Chrıistus selber Und stellt sıch
dıe rage nach der Bezıehung zwıschen Dıssıdenz und Heterodoxı1e, ZW1-
schen abweıchenden Reformvorstellungen und devıanter Lehrbı  ung. Be-
merkenswert 1Sst. da dıe Chrıistologıie der Dıssıdenten immer über
T heorıe hinausgeht und übergreıft In e praktiısche Gestaltung des täglıchen
Lebens
Das Buch selbst esteht AdUus Z7WEeI1 Teıilen C< Debuts de Aissıdence dans les
premi1eres annees de la Reforme >> Begınn der paltung In der ersten Jahren
der Reformatıon) und << Structuratlons ei confrontations >> (Strukturierungen
und Konfrontationen). Im ersten Te1l stellt Werner Packull den .„Bitteren
Christus‘ I homas Müntzers dar Anhand der dre1 erKmale solus chrıstus,
sola 11de und sola scrıptura zeichnet QK nach, WI1Ie üuntzer VON Luther
abweıicht und den Akzent aqauf e Gleichförmigkeıt mı1t Chrıistus und auf elıne
verinnerlichte Spırıtualıtät n dıe aber eiıne Veränderung der soz1lalen
Strukturen verlangt.
John er ze1gt, W1Ee e /üricher Täufer dıe VO  } Ekerasmus CHhrI1-
stologıe wıinglıs weıterentwıckelten. uch S1e kommen der Eınsıicht, daß
dıe Imıtatio Christı Folgen 1mM Soz1alen hat. aber nıcht In der Weıse, daß dıe
Strukturen verändern SInd, sondern indem Christen auf Gewalt das
„Schweit) verzıichten.
ean SECQUY analysıert den Brietf VO  — G'rebel A untzer. Diesere1st für

nıcht 11UT und auch nıcht hauptsächlıc eın TI Al Müntzer, CRQUYV
untersucht das Dokument vielmehr seınen „aASPECLS proleptiques”
/3) Dieser viel kommentierte TIbeinhaltet für CQUY e1n „utopisches Pro-
kt“ mıt elner ideologischen Funktion als Krıtiık der gegenwärtigen eTIOT-
matıon und proJjezlert das ea oder Utopi1e elıner Kırche V Ol Glaubenden

74) Maßstab 1st, W dsS d1e chrıft vorschreı1ıbt, In jeder Hınsıcht. DiIie ChrI1-
stologıe des Briefes 1st auch 1im Schleitheimer Bekenntnis finden [1-

triert un den leidenden Diener: daraus O1g eıne Gemennschaft derer. d1e
freiem ıllen dazugehören, und eiıne radıkale Nachfolge Christ1 1mM tag-

ıchen en Ö8) Zum Schluß geht auf den „typıschen protestan-
tischen Chara des ersten pazıfıstıschen Täufertums ın Zürich e1n SEe-
Suy sıeht eiıne typologısche Ahnlichkeit mıiıt dem Mönchtum. spricht sıch
aber eıne Herleıitung AUS der monastıschen TIradıtiıon au  N
Andre eguenny stellt dıe Christologie VON Hans eNC und Sebastı1an
Franck dar. DIe spırıtualıstiısche lTendenz tIındet sıch hauptsächlich In huma-
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nıstiıschen Kreıisen. Im Gegensatz dem .bitteren oder „leıdenden ChrI1-
STUS VO üntzer und Grebel und verwurzelt In der Scholastık und der MyYy-
stik. en dıe Spırıtualisten den freıen ıllen des Menschen hervor. Der
Mensch muß sıch erst selbst erkennen, dıe ahnrheı erkennen. DIie
1gur CCS{ beziehungsweilse christologische Reflektione helfen e1
97) DIie Chrıistologie der Spırıtualisten geht wen1ger muıt der Soterli0ologie
SaINMCN, sondern verbindet sıch eher mıt der nthropologıe. Für enc ist
Jesus e1spie und Norm für dıe Menschheit (S 00) Dem stimmt ebastı-

Franck der unterstreicht. dalß Jesus dıe echte geistige Natur
des Menschen verwirklıcht hat (realıse la verıtable nature spırıtuelle de
Oomme) 09) In sıch dıe verborgene Gegenwart (jottes erkennen
und ıhr dıe orm geben, WI1IEe ST In Jesus WAarL. steckt als Möglıchkeıit 1m
Menschen. Chrıistus ist das ensch gewordene Gesicht (Jottes (S 15)
Im zweıten Teıl veranschaulıcht Sjouke Voolstra die Chrıistologıe VON Mel-
chlor Hoffman, dessen re be1 ZWEeI verschliedenen Täufergruppen nach-
wiıirkte: be1 den Täufern In ünster und unter den nıederländiıschen Menno-
nıten. DIe Tre OIImMans lautet, daß Christus nıcht VO sündıgen Fleisch
ams sStammt DIie ethısche Implıkatıon dieser chrıstologischen Auffassung
W alr e wahren Jünger Christı ollten perfekt se1ın W1Ie Chrıistus 23) DIie
usbreıtung der Chrıistologie OTIImMans geht nıcht 1Ur auf dıe wandernden
täuferıschen Miss1ıonare zurück, sondern auch auf Martın Bucers uchleın
99  andlung Hoffman  L das CI dem Landgrafen Phılıpp VON Hessen und
den SchweIlzer Reformatoren zukommen 1eß DIieses uchleın ufTt-
ıch ıne der Quellen ernnar': Rothmanns In unster. Menno S1Imons und
ırk Phılıps übernahmen Mhese TE OIImMans und verteidigten s1e.
hauptsächlıch CC Calvınısten. Im Jahrhunder: War diese Chrıistolog1e
charakterıstisch für e Mennoniıten ın den Nıederlanden Um dıe Mıtte des

Jahrhunderts etien sıch aufgrun VO Meınungsverschiedenheıten
über dıe Praxıs des Banns Fraktiıonen er den Mennoniten ın den Nieder-
landen So entstanden S54 e gemäßhigten W aterländer und 564 dıe Fla-
ICN und dıe Friesen. Hans de Rıes, e1in Führer der Waterländer, milderte dıe
Strenge Praxıs des Banns und dıe Inkarnationslehre OIImMaAans 135 IL:
m tolgten Anfang des J Jahrhunderts dıe gemäßıigten Flamen Oogar dıe

Friesen W1e Cornelıs Rıs VO Hoorn wurden sehr vorsichtig, WENN

CS das Formulhieren der melchıioritischen Te SINg (S 57/) Ende des
1: Jahrhunderts zählte Mese TE nıcht mehr den Sonderlehren, cde JE
fer und Calvınısten unterschıeden (S 36) 5jouke Voolstra geht SCHHEHNIC
auf dıe Bedeutung der melchjoritischen Chrıistolog1e e1n Ks e1ng el nıcht
NUr dıie ne (Chrıstus als reines Opfer), sondern auch U1nnn e NECUEC
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Schöpfung. Als LICUC Geschöpfe ollten dıe Gläubigen perfekt und rein sSeIN.
( dIe ethischen Forderungen dıe (Jeme1nnde.
eal Blough untersucht die christologische Dıskussıion zwıschen den ehe-
malıgen Freunden Pılgram Marpeck und Caspar Schwenckfe dıe In SÜud-
deutschlan: In den 1 540er Jahren fand DIie Debatte zwıschen den he1-
den verdeutlıcht, daß CS wıirklıche theologische und chrıstologıische nter-
chıede gab und daß elne SJEWISSE Konkurrenz zwıschen den ehemalıgen
Freunden bestand, die sıch In Straßburg kennenlernten und er e
‚ frerwdlıe verließen, eiliner Auswelsung zuvorzukommen &E %) Be1-
de ebten 1im süddeutschen aum Schwenckft: entwıckelt eiıne spırıtualı-
stische ehre dıe davon ausgeht, daß das göttlıche ırken innerlıch und-
miıttelbar 1st und keiner auberlıchen Mıiıttel WIEe aufe, Predigt oder Eucharı-
st1e bedarf. Als Kreatur kann der Mensch nıcht werden, 1U der
innere, geistige Mensch rfährt na Logischerweise konnte Chrıistus dar-

keıne MENSC  ıche Kreatur SCWESCH SeIn, sondern 11UTL elıne geistige
KSZ. 56) arpeck dagegen schreı1ıbt ın se1iner „Vermahnung“ (1542) daß
das Abendmahl dıie Inkarnatıon vergegenwärtigt. Das Außerliche beteiulhgt
sıch dem Handeln Gottes, das sıch 1m MNNETEN des Menschen vollzıeht,
und CS bekommt adurch einen anderen Charakter 151 O8 Der Me11-
nungsunterschied zwıischen Marpeck und Schwenckfe über das Mensch-
se1n Chrıistı zıeht weltere Dıfferenzen nach sıch: (1) Ekklesiologıe:
Schwenckfel schreı1bt, daß der Le1ıb Chrıstı, dıe Kırche, nıcht sıchtbar se1n
kann, während Marpeck behauptet, daß dıe Kırche sıchtbar se1n muß, W1Ie CS

Jesus selbst W ar 59 (2) Eucharıstie: Für Schwenckfi ıst der (Glaube
verinnerlıicht, aber der äubıiıge 16t tatsächlıc das Fleisch Christi Marpeck
übernıimmt elıne zwinglıanısche Interpretation, derzufolge Chrıistus 1m
Abendmahl gegenwärtig IS aber 11UT auf geistige Art 159 18} (3) rlösung
un Sınn der menschlıchen Geschichte DiIie Erlangung des e11s ware
möglıch, Christus eine mMenSsSC  16 Natur gehabt hätte, meınt
Schwenckfe arpeck dagegen meınt, daß e1l 1U möglıch lst, we1l CHhrI1-
STUS uUuNseTIe menschlısche., körperliche Natur annahm 161) Zum Schluß
emerkt eal Blough, daß el Männer dıe Begeılisterung, dI1e VO der Re-
Tformatıon ausg1ng, teiılten und dann VOT ıhr enttäuscht diCcil cCAWeEeNnCK-
teld sieht keıne Möglıchkeıt das kırchliche en ZU reformıleren und 1C-

strukturieren. Marpeck s1ıeht diese Möglıchkeıit, aber NUr, indem dıie Kırche
elne Miınorti1tät wird, eine verfolgte Kırche
Lech SZEZUCKI schreı1bt über e polnıschen-lıtauischen Antıtrınıtarıer ıIn der

Hälfte des Jahrhunderts S1e entstanden 56() be1 eiıner paltung
der calvınıstischen Kırche, e viele Adelıge iıhren Anhängern zählte, und
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1st als eccles1a m1ınor ekannt Das christologische Erbe VO  —; Michel Servet
kam über ıtahenıische Dissıdenten nach olen und konnte sıch dort LICU AUS-

breıten. Es ıtalıenısche Häretıiker, dıe nach der Hınrıchtung Servets
elne Protestkampagne organısierten 6/) S1e mußten In tolerantere (je-
genden flüchten DIe Italıener begannen dıe Dıskussion über Irıinıtät und
Christologıe In den Jungen calvınıstiıschen (jemeılnden In olen So der AT7S
G107r210 Bıandrata, dessen Thesen über dıe orrangstellung Gottes des \VA 18
ters auf der S5Synode In Pınczow d prl 5672 ANSCHOMMCN wurden
167 E Gregoire Paul de Brzezıny W dl der Führer der Antıtrınıtarıer ın 111

charakterıstisch für ıhn ist der antıphılosophische l1on und der 1DE:
Z1SMUS: Chrıistus wırd Sohn (GJottes genannt, aber nıcht Gott 169 E) Er
wurde der Leıter der unıtarıschen ewegung (S 5)) Pierre de (Jon1adz W äal

eın Antıtrınıtarıer, der VO Täufertum beeinflußt WAal, hat besonders dıe
Imıtatıon Christı betont LZ) Auch e antıtrınıtarıschen Kırchen ın Po-
len übernahm typısche täuferische Lehren WIEe dıe Ablehnung der Säuglings-
taufe, dıe erneute auTte der Erwachsenen auftf der S5Synode iın ERTOW
72) SA 1st Martın (Czechowı1c (1532-1613) dıe leıtende 1gur der
eccles1a mıinor 176 [ E.) Er entwıckelte eıne Te des KTeUzes dıe der
der Täufer hnelte und sıch VON der theologıa CIruCISs der Reformatoren
terschled. Es handelt sıch nıcht unnn einen inneren ampT, sondern U1n echte
eTahren. dıe auf dıe Nachfolger Jesu zukommen. emerkenswert SE da
In der polnıschen antıtrınıtarıschen TE Christus hauptsächlıc die
eINESs Meiısters W1e auch e Verkörperung se1lner TE spielt. Se1in terben

Kreuz oılt als unentbehrlıche Bedingung für das e1l 52) Lech S
czuckıs’ Artıkel. AdUus dem Polnıschen übersetzt, ist mıt vielen Detaıls efüllt,
dıe G dem Leser schwıer1g machen., 1n deutliches Bıld Z bekommen. Der
Leser muß dıe Puzzlestücke erkennen und sıch das Bıld der eccles1a m1inor
und iıhrer Leıliter selbst usammensetizen DIie Schrıiften VO Fausto SOZZ1IN1
präagten dıe ewegung schon In frühen Jahren. mehr a 579 als GE

nach olen kam Später wurde dıe ewegung nach ıhm benannt.
SC  1e511C behandelt Francolts Laplanche dıe Theologıe der Gegenreforma-
107n angesichts der „dıssıdenten" Chrıistologien. Dieser Beıtrag ist WAar 1N-
teressant, aber gehört eigentlıch nıcht In das Buch Es ist der Standpunkt el-
[} OTINzıellen Kırche, dıe al] dAese VO ıhrer Tre abweıchenden Chrıisto-
logien als Häresıe bezeichnete und bekämpftte. DIie edanken der Theologen

an: der Reformatıon ollten für sıch selber betrachtet werden und nıcht
1m Lıichte elıner Orthodoxie OcNn ZU Schluß rag Laplanche, inwıewelt
dıe Überlegungen, dıe hınter den „dissıdenten“ Christologien standen, als hbe-
rechtigt angesehen werden können. DIie tiefgreifenden kulturellen und rel1-
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g1ösen Anderungen und dıe soz1ı1alen und polıtıschen Umschichtungen des
16 Jahrhunderts en dazu geführt, daß der GCHMHMSMICHEe (‚laube HGcUu urch-
denken W alr Das en auch dıe Männer und Gruppen dıe chnell
als „margınal" bezeıchnet und ekämpft wurden. S1e en .„d1ie kühnsten
Fragen gestellt. dıe unbestrittenen Gew1  CMn erschüttert, ındem S1e den
(Gje1lst den Buchstaben 1Nns Feld üuhrten den jen1ıgen, der erschafft, 9C-
SCH das Bestehende, das Evangelıum dıe Kırche“ 98)
Das Vorwort, dıe Eınführungen den beıden Teıllen und das Nachwort des
Herausgebers verleihen dem Buch se1ne FEıiınheıit Wer VO dem ema
nıg we1ßb, ekommt UT Bloughs Texte e1in Bıld VO  m dera Blough
bletet eiıne kurze Geschichte der eschıchtsschreıbun über dıe Gruppen
anı der Reformatıon dar, dıe Dıskussion darüber. ob Täufer, Spırıtuali-
sSten, Antıtrınıtarıer und andere gemeınsam die sSogenannte 99.  adıkKkale eTIOTr-
matıon“ oder den „lınkenI bılden oder ob das Geme1insame dıiıeser
Gruppen wen1ger 1mM Bereıich theologıscher Theoriebildung suchen sel,
als vielmehr 1m radıkalen Verhalten. das S1e VO der allgemeınen Reforma-
10n Tennte er einzelne Beıitrag wırd VOTWC? zusammenfTfassend be-
schrieben.
Das Buch ist mıt einer Bıblıographie und Regıistern (Namen, Sachen,
Bıbelverse versehen worden. Le1ider en sıch tlıche typographische Feh-
ler und Barbarısmen eingeschlıchen. uch hätten dıe AUSs dem Englıschen,
1ederländıschen und Polnıschen übersetzten Beıträge eın SCHAUCICS KOB:
rekturlesen vertragen können.
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oachım Vossen, DIie Amıiıschen er Ordnung In 1Lancaster County,
Pennsylvanıa. Relıg10ns- und wirtschaftsgeographische Sıignifıkanz eiıner
relıg1ösen Gruppe 1mM Kräftefeld der amer1ıkanıschen Gesellschaft
Geographia Relig1onum, Interdiszıplinäre Schriftenreihe ZUT

Relig10nsgeographie, Band 9’ Berlın 1993, 296 S E 7 Abbıildungen und DE
abellen, brosch

oachım Vossen besuchte zwıschen 955 und 1989 mehrmals das südöÖstl1-
che Pennsylvanıa, U1l Feldforschungen für se1ine Dıssertation unterneh-
111  = Das rgebn1s dieser Untersuchungen 1eg Jetzt VO  Z Allerdings ist Mhes
nıcht dıe geographıische Untersuchung, In den USA erschlıen schon
947 der sogenannte „Kollmorgen-Report”, und 992 wurde eine Arbeıt VO

Z7WEe] deutschen Geographen, Wındhorst und ohn, mıt dem 1te DIe Amı-
schen In der Lancaster County, Pennsylvanıa" vorgelegt (vgl GBl 1995,
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